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Checker Tobi – Die heimliche Herrscherin der Erde ist das Buch zum gleichnamigen Kinofilm. Es orientiert sich eng an der Geschichte im Film. Zusätzlich liefert es an zahlreichen Stellen Informationen und Erklärungen, die im Film keinen Platz hatten.






Prolog

Seine zerschundenen Finger gruben sich ins matschige Erdreich. Einen Moment fragte sich Checker Tobi, wie viel Millionen Mikroben, Asseln und Tausendfüßler er wohl in dieser Sekunde in der Hand hielt. Dann robbte er weiter durch den Schlamm. Einmal noch den Körper nach vorne ziehen, jetzt bloß nicht den Kopf stoßen und – geschafft! Puh. Tobi richtete sich auf und blickte stolz auf den umgefallenen riesigen Kapokbaum, unter dem er gerade durchgekrabbelt war.

Seit Stunden schon kämpfte er sich durch den mexikanischen Dschungel in der Hoffnung, endlich die Spitze der Pyramide erklimmen und den Maya ihr Jahrtausende altes Geheimnis entreißen zu können. Aber noch war nicht die Zeit für Träumereien. Er zog sich seinen dunklen Schlapphut fester in die Stirn und kramte in seiner ausgefransten Umhängetasche, die ihm schon auf so vielen Abenteuern treue Dienste geleistet hatte. Tobi nahm eine kleine Sanduhr heraus und schluckte: Der Sand war schon zur Hälfte abgelaufen! Er musste weiter!

Nur wohin? Hier sah alles gleich aus: grün. Khakigrün, froschgrün, apfelgrün, smaragdgrün, popelgrün. Grün in allen Variationen, die man sich vorstellen kann. Aber leider kein Grau. Keine Steinpyramide in Sicht. Dabei war Tobi sicher, dass es nicht mehr weit sein konnte, bis er die Spitze der imposanten Pyramide zwischen den Baumwipfeln erblicken würde. Er kramte seinen kleinen goldenen Kompass hervor, orientierte sich kurz und stapfte zielstrebig los.

Allerdings nur, um nach wenigen Metern wieder abrupt stehen zu bleiben. Eine riesige Schlange sah ihn kühl mit ihren kleinen Augen an und versperrte ihm den Weg. Tobi erstarrte. Jetzt bloß keinen Fehler machen. Und um Himmels willen keine ruckartigen Bewegungen! Mechanisch wanderten seine Finger in seine Umhängetasche und kramten darin herum. Irgendwas musste doch da drin sein, was ihm weiterhelfen würde. Die grüne Stinkesocke? Nein, auch wenn sie sich hervorragend in die Umgebung einfügte und einen erbärmlichen Geruch verströmte: Damit würde er wohl kaum die Schlange in die Flucht schlagen können. Eine labberige Toastbrotscheibe? Auch eher nicht. Nachdenklich biss er ein Stück ab und überlegte. Da! Seine ­Augen blitzten. Das war es! Ein weiteres Mal kramte er in seiner Tasche und zog eine Stofftierratte hervor. Schlagartig war ihm klar geworden, warum er sie auf dem Markt von Marrakesch gegen eine leere Streichholzpackung und den Apfelbutzen eingetauscht hatte. Genau für diesen ­Moment. Er hielt die Stofftierratte langsam vor das Gesicht der Schlange, die interessiert züngelte. Tobi grinste und schleuderte die Ratte zur Seite. Der Blick der Schlange folgte ihr. Tobi ermunterte das Reptil: »Ja. Genau. Hol dir die Ratte! Hol dir die Ratte!« Und tatsächlich: Die Schlange setzte sich in Bewegung und schlängelte lautlos der vermeintlich leckeren Beute hinterher. Erleichtert ­atmete Tobi auf: »Alles klar. Super. Ciao.«

Er flitzte den Weg weiter. Über Stock, Stein und Wurzeln, vorbei an den Breiapfelbäumen und den Papageiennestern. Jetzt kannte er den Weg wieder. Da vorne wartete schon eine seiner Lieblingsstellen: der Graben. Er wusste, dass er nur einen Versuch hatte. Wenn er zu langsam darauf ­zurennen oder die Liane verfehlen würde, würde er Se­kunden später im Sumpf des Todes versinken. Tobi konzentrierte sich. Er visierte die Liane an, wippte auf den Zehen­spitzen – und stürmte los! Er schnappte sich die Liane mit beiden Händen, stieß sich vom Boden ab und schwang sich elegant auf die andere Seite. Nur Zentimeter hinter dem Rand des Sumpfes erreichten seine Zehen­spitzen den Boden. »Ha!«, triumphierte er und rückte sich seinen Schlapphut zurecht. »Ich habe nicht viel Zeit, aber ich werde sie nutzen!«

Weiter ging’s. Er musste nur noch über den Baumstamm balancieren und dann – aaah! Tobi stoppte ab. Die Netzfalle! Er hatte die Netzfalle vergessen. Beinahe hätte er es vermasselt! Aber eben nur beinahe. Unweigerlich musste er grinsen. So ein plumpes Manöver konnte doch einen Abenteurer wie ihn nicht aufhalten. Wieder kramte er in seiner Umhängetasche. Die Peitsche? Konnte er jetzt nicht gebrauchen. Achtlos warf er sie zur Seite und wühlte etwas tiefer. Seine Finger ertasteten etwas Hartes. Tobi zog daran. Der Griff einer Machete kam zum Vorschein. Er zog weiter. Es war eine große Machete. Eine riesige Machete, länger als sein Arm! Allerdings so imposant wie nutzlos. Dann fand Tobi endlich in dem Beutel, was er gesucht hatte: einen Felsbrocken, locker fünfzehn Kilogramm schwer. Er brauchte beide Hände, um ihn auf seine Schulter zu wuchten. »Uaaaaaaah!« Wie ein Kugelstoßer stieß Tobi den Stein mit einem Urschrei von sich. Der plumpste genau in die Mitte der Netzfalle. Und – zack! – schloss sich das Netz um den Felsbrocken und schnellte mitsamt seiner Beute nach oben. Tobi strahlte triumphierend: »Die Pyramiden Mexikos und die Seelen der alten Maya sprechen zu denen, die zuhören!«

Aber die Sanduhr lief weiter. Er hatte keine Zeit zu ver­lieren. Er wollte weiterlaufen, doch – flatsch! Tobi rollte mit den Augen. Er war in einen riesigen Haufen Affen-­Kacke getreten.

»Na toll …«, murmelte er genervt. Er hüpfte auf einem Bein weiter, während er versuchte, den Dreck von seinem Fuß abzuschütteln. Wie sich alsbald herausstellte: keine gute Idee im Dschungel! Prompt übersah er nämlich eine Wurzel, stolperte und ehe er sich versah, stand er in einem riesigen Schlammloch. Panisch riss Tobi die Augen auf: »Nein! Neinneinnein!« Er ruderte mit den Armen, aber es half nichts. Innerhalb weniger Sekunden war er bis zum Bauchnabel im Schlamm versunken. Tobi wurde immer verzweifelter. Er schlug um sich, er strampelte – doch je mehr er sich bewegte, desto tiefer sank er ein. Unerbittlich. Jetzt reichte ihm die Brühe schon bis über die Schultern. Was konnte er tun? Seine Finger suchten verzweifelt den Einstieg in seine Umhängetasche. Vergeblich. Auch sein Wunderbeutel, der ihm so oft das Leben gerettet hatte, konnte ihm nicht mehr helfen. Ergeben schloss Tobi die Augen, als sich der Schlamm über seine Nase legte. Wenige Sekunden später war er vom Erdboden verschluckt worden. Nur noch sein Schlapphut schwamm wie ein Mahnmal auf seinem matschigen Grab. TIME OVER!







Level 1


Die allererste Checker-Frage

»Das darf doch nicht wahr sein!« Fassungslos ließ Tobi den Spiel-Controller fallen. »Ich werd rammdösig! Dass ich dieses Level einfach noch nie geschafft habe! Noch nie!« Seine Finger gruben sich verärgert in das alte Cordsofa. Tobi saß in seinem Keller und las genervt die Worte, die auf dem Bildschirm des Röhrenfernsehers vor ihm prangten: TIME OVER. Aber sofort wandelte sich die Enttäuschung in Trotz: »Noch mal!« Er drückte auf den Start-Button und sogleich ertönte die quäkende Melodie, die er schon als Kind so viele Stunden gehört hatte, als er immer und immer wieder sein Lieblingsvideospiel neu gestartet hatte.

»Furzkissen-Sammlung – behalten oder aussortieren?« Marina erschien im Raum und hob einige Furzkissen in ­allen möglichen Formen und Farben in die Höhe. Tobi reagierte nicht, sondern war schon wieder im ­Dschungel Mexikos versunken. Marina drückte zu: PFFFRRRRRZZZZ! Ein beeindruckend lautes Furz­geräusch holte Tobi zurück in die Realität. Zumindest ein bisschen. Marina rollte mit den Augen und nickte in Richtung Videospiel: »Toobiii! Wir haben keine Zeit für sowas! Wir misten gerade deinen Keller aus. Schon vergessen?«

Schuldbewusst blickte Tobi auf: »Jaaa. Sorry. Aber das war früher mein …«

»… absolutes Lieblingsspiel.« Mit einem schiefen Lächeln vollendete Marina gemeinsam mit ihm den Satz. »Ich weiß. Aber du willst ja schließlich heute den ganzen Kram auch noch wegbringen.«

Tobi erhob sich seufzend. Er wusste, dass sie recht hatte. Den ganzen Tag schon waren sie dabei, den Keller auszumisten, der aus allen Nähten platzte. Tobi guckte sich um. Obwohl sie schon echt einiges aussortiert hatten, wirkte es so, als könnten sie ewig weitermachen. Schon erstaunlich, wie viel Krimskrams sich in zwanzig Jahren ansammeln kann. Er nickte: »Hast ja recht.«

Zufrieden drückte Marina wieder zu. PFRRRRRZ! »Also. Furzkissen. Behalten oder wegschmeißen?«

Tobi zuckte mit den Schultern: »Ähm. Weg. Brauche ich nicht mehr.«

»Wirklich?« Erstaunt fragte Marina nach: »Brauchst du echt nicht mehr?«

Tobi schüttelte den Kopf: »Nein.«

»Okay? Bist ja ’n ganz schöner Langweiler geworden«, entgegnete Marina trocken grinsend – und erzielte den gewünschten Effekt: Tobi stockte. Hatte Marina das gerade wirklich gesagt? Langweiler? Er? Das konnte er nicht auf sich sitzen lassen!

»Hä?! Bin ich überhaupt nicht!«, protestierte er und schnappte sich die Furzkissen. »Okay, ich hab gerade meine Meinung geändert: behalten! Einen guten Furz kann man ja immer mal gebrauchen.« Marina schmunzelte, während Tobi seine Furzkissen zurück ins Regal räumte. Okay. Wenn aber schon nicht die Furzkissen, was dann? Irgendwas würde sich bestimmt noch finden. Sein Blick streifte über die Kiste mit Jo-Jos. »Also die auf keinen Fall«, dachte er sich. Seine Sammlung mit alten Fußballklebebildern? Wer weiß, ob die nicht irgendwann noch richtig was wert sein würden. Also lieber behalten. Sein Blick blieb an einem kleinen gelben Foto-Klick-Fernseher hängen, der daneben vor sich hin staubte. Tobis Augen begannen zu leuchten: »Uuuuh! Und der darf natürlich auch nicht weg!« Er nahm den Klick-Fernseher aus dem Regal, hielt ihn sich vors Auge und guckte durch: ein Foto von Tobi als Junge im Garten seiner Nachbarin Frau Vogelsang. Wahnsinn, wie viel Zeit er und Marina damals dort verbracht hatten, dachte er sich. Und Wahnsinn, wie lange das schon her war. Tobi lächelte sentimental und drückte auf den kleinen Auslöser des Plastikfernsehers. Klick. Das nächste Foto schob sich vor die Linse. »Guck mal, da bist du zu sehen!«, sagte er und reichte den Klick-Fernseher an Marina weiter. Während sie neugierig hindurchguckte, widmete sich Tobi wieder dem Regal vor ihm. Die alten Rollschuhe? Konnten weg. Die alte Landkarte? Brauchte er auch nicht mehr. Also ab damit in den Pappkarton, den er nachher mit den anderen Umzugskisten auf den Wertstoffhof fahren würde.

Plötzlich quiekte Marina begeistert: »Toooobi! Ist sie das?«

Tobi kam auf sie zu. Als er sah, was sie da in den Händen hielt, begannen auch seine Augen zu glänzen: »Unsere alte Videokamera! Die hab ich schon seit hundert Jahren gesucht!«

»Da ist ja sogar noch eine Kassette drin!«, meinte ­Marina begeistert. Beide guckten sich grinsend an und dachten dasselbe.

Kurz darauf war das Ausmisten vergessen, der alte Cam­corder mit einem Kabel an den Röhrenfernseher angeschlossen und Tobi und Marina hatten es sich auf dem Sofa nebeneinander bequem gemacht. Ob auf dem Videoband noch etwas zu sehen war?

Gespannt drückte Tobi auf den Startknopf – und wenig später flimmerte etwas über den Bildschirm, das sie beide fast schon vergessen hatten, obwohl es ihr ganzes Leben prägen würde, wie sich in den nächsten Jahren heraus­stellen sollte: das erste Checker-­Video!

Natürlich war es noch nicht so professionell wie eine der heutigen Sendungen. Tobi und Marina waren ja noch Kinder gewesen, als sie es in Frau Vogelsangs Garten aufgenommen hatten. Aber schon damals grinste Tobi so frech in die Kamera wie heute und fühlte sich sichtlich wohl, als er sich das selbst gebastelte Mikrofon unter die Nase hielt.


»Hallo und herzlich willkommen zu meiner neuen Folge: ›Tobi 
checkt für euch, was ihr schon immer mal wissen wolltet!‹«



Im Hintergrund hört man Klein-Marina quäken, die offensichtlich die Kamera in der Hand hält und filmt: »Was’n das für’n ewig langer Name?!«



»Jaaa, vielleicht fällt mir ja noch ein besserer ein«, entgegnet Klein-Tobi ihr. »Aber jetzt komm her mit der Kamera. Denn heute geht’s um mein absolutes Lieblingsthema: die Erde. Also die unter unseren Füßen. Erde ist nämlich 

SO
 viel mehr als nur Dreck!
«, erklärt Klein-Tobi mit leuchtenden Augen. Er zieht ein Radieschen aus der Erde und zeigt es der kleinen Marina. »Sie lässt zum Beispiel solche leckeren Radieschen wachsen! Schmecken gut, oder?« Herzhaft beißt Tobi hinein und grinst in die Kamera.



»Du hast ganz viel Erde zwischen den Zähnen«, kichert Klein-Marina im Hintergrund und zoomt auf Klein-Tobis erdige Zähne. Beide Kinder lachen.


Zurück im Keller lachte auch die erwachsene Marina. »Witzig! Wie alt waren wir denn da?«

»Keine Ahnung … Wahrscheinlich so acht, neun?«, murmelte Tobi etwas verzaubert von der Erinnerung. Dann konzentrierten sie sich wieder auf das Video.


»So, und jetzt stell ich euch gleich jemand ganz besonderen vor!«, ruft Klein-Tobi, springt in die Luft und deutet auf eine Stelle im Gemüsebeet. Ping. Er erscheint in einen alten Schlafsack gewickelt wieder. »Tadaaaa!«, ruft er stolz.



»Tobi, ich glaub, das erkennt niemand«, flüstert Klein-Marina.



»Hä? Doch, klar!« entgegnet Klein-Tobi mit einer kleinen Verbeugung ans Publikum. »Darf ich vorstellen? Mister Regenwurm!«


Krrrk. Plötzlich flimmerte das Bild und die Aufnahme blieb stehen. Marina und Tobi stöhnten auf.

»Oh neee! Ich will unbedingt dein Kostüm weitersehen! Das ist so bekloppt!«, sagte Marina lachend.

»Ey, das ist überhaupt nicht bekloppt! Das hab ich selbst gebastelt«, entgegnete Tobi und fummelte an der Kamera herum. Zum Glück mit Erfolg: Nachdem er ein paar Knöpfe gedrückt hatte, lief das Video weiter und Klein-Tobi setzte seine Moderation im Gemüsebeet fort.


»Dieses Tier ist der absolute Superheld der Erde! Seine Superkraft ist …«, er schaut dramatisch in die Kamera, »… seine Kacke!«
 Marina kichert im Hintergrund. »Ohne Witz!«, fährt Klein-Tobi fort. »Regenwürmer fressen Pflanzenreste, kacken die aus und das ist dann die fruchtbarste Erde überhaupt.« Er wendet sich zu einem kleinen Beistelltisch, auf dem verschiedene mit Erde gefüllte Marmeladengläser stehen. »So, Leute, was ihr hier seht, ist Erde aus den unterschiedlichsten Ländern. Die hat alle Frau Vogelsang mitgebracht. Die ist nämlich Abenteurerin!« Er greift sich ein Glas heraus. »Und die Erde hier ist ganz besonders toll. Marina, weißt du, wo sie herkommt?«

...



Ende der Leseprobe





OEBPS/cover.jpg










OEBPS/toc.xhtml


    

      Inhalt



      

        		

          Inhalt

        



        		

          Prolog

        



        		

          Level 1

        



      



    

  









OEBPS/image/cbj_Logo_schwarz_Jugendbuch.jpg







